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Während IRON SKY eine Retro-Komödie
aus Finnland ist, handelt es sich bei WELT-
RAUMSCHIFF I STARTET um einen echten
deutschen Science-Fiction-Film der Nazizeit,
der jetzt überraschenderweise vollständig im
Internet aufgetaucht ist.

Spätestens seit den 1920er Jahren schien
der Traum von der Eroberung des Weltalls
eine konkrete technische Möglichkeit, die in
naher Zukunft würde realisiert werden kön-
nen. Der Traum wurde, wie wir wissen, von
einem Krieg unterbrochen, in dem Raketen
zu anderen Zwecken benutzt wurden als
Wissenschaftler in den Weltraum zu schie-
ßen, und dann tatsächlich erst in den 1960er
Jahren realisiert. In der Zwischenzeit gehörte
die Schilderung von Reisen ins Weltall ins
Reich der Science Fiction. So kündigen 1939
zwei deutsche Produktionsfirmen große Welt-
raumfilme an: die Bavaria R. A. Stemmles
ZWISCHENFALL IM WELTENALL und die Ufa
Eduard von Borsodys WELTRAUMSCHIFF 18
(siehe FO 242). Wegen des Kriegsbeginns
wurde keiner dieser Filme fertiggestellt, doch
Material daraus wurde für den Kurzfilm WELT-
RAUMSCHIFF I STARTET verwertet, den der Re-
gisseur Anton Kutter 1940 inszenierte und

der dann im Vorprogramm zu dem Nazi-Pro-
pagandafilm FEINDE lief.

Ähnlich wie es zuvor schon Fritz Lang in
FRAU IN MOND getan hatte, seinem großen
SF-Film vom Ende der Stummfilmzeit (siehe
FO 241), zeigt WELTRAUMSCHIFF I STARTET
den ersten Flug in den Weltraum als Me-
dienereignis: Der Start der Rakete findet vor
einer riesigen Menschenmenge statt und
wird im Fernsehen übertragen. Der Projekt-
leiter (Fritz Reiff) gibt Vertretern der Presse
Auskunft, dabei werden auch Dokumentar-
aufnahmen von realen Versuchen mit Rake-
tenantrieben gezeigt. Dann dürfen die Re-
porter per Bildfunk den knorrigen Commo-

dore Hardt (Carl Wery) interviewen, und
schließlich erfolgt der Abschuss des Raum-
schiffs über einen gewaltigen Viadukt in den
Weltraum. In phantastischen Bildern zeigt
uns der Film, wie das Raumfahrzeug den
Mond umrundet, die Rückseite des Mondes
umfährt, und nach sieben Tagen und sech-
zehn Stunden wieder zur Erde zurückkehrt.

Der Film spielt in der Zukunft des Jahres
1963 und ist selbst propagandistisch er-
staunlich mild: Er hätte so ähnlich auch in an-
deren Ländern als Nazi-Deutschland entste-
hen können. So sind zum Beispiel nirgends
Hakenkreuze zu sehen (was in Nazi-Unter-
haltungsfilmen allerdings so üblich war).
Nach dem Start der Rakete jedoch, als Stern-
warten rund um den Erdball den Weltraum-
flug beobachten, ist darunter auch ein deut-
sches Observatorium auf dem Kiliman -
dscharo: Der Film postuliert also, dass das
Deutsche Reich 1963 die im Ersten Weltkrieg
verlorene Kolonie Deutsch-Ostafrika wieder
zurückerobert haben würde. Die Amerikaner
werden als schlechte Verlierer des Wettlaufs
in den Weltraum dargestellt: Während der
Präsident der Vereinigten Staaten gegen den
deutschen Vorstoß ins Weltall protestiert und
die Presse schon eine deutsche Annektion
des Mars befürchtet, gibt sich der zurückge-
kehrte deutsche Weltraumfahrer bescheiden.

(Fortsetzung auf Seite 24)

DAS ABENTEUER GEHT WEITER!

Sharon Lee & Steve Miller
FLUCHT NACH LYTAXIN

Der LIADEN-Zyklus - eine der größten Space Operas
unserer Zeit!

www.atlantis-verlag.de

Auf der Flucht vor ihren Häschern suchen Miri
Robertson und ihr Lebensgefährte Val Con Schutz
und Hilfe bei Freunden auf der Randwelt Lytaxin.
Doch die erhoffte Ruhepause ist kürzer als erwartet:
Die kriegerischen Yxtrang haben sich Lytaxin als
neues Ziel in ihrer Expansion ausgesucht, die
Abteilung für Innere Angelegenheiten ist entschlossen,
Clan Korval endgültig zu vernichten und so scheinen
sich alle galaktischen Mächte gegen sie verschworen
zu haben. Aus der Flucht nach Lytaxin wird ein
verzweifelter Kampf ums Überleben...

A5 Paperback, 268 Seiten, ISBN 978-3-941258-13-6.

Informieren Sie sich über unser umfangreiches Programm:

Mondumkreisung 1940
SF-Kurzfilm WELTRAUMSCHIFF I STARTET im Netz
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Zugegeben, der Titel ist provokant und un-
zutreffend, denn noch ist der PERRY RHO-
DAN BRIEFCLUB (PRBCBS), einer der älte-
sten Clubs des bundesdeutschen Fandoms,
am Leben ... Ein Leben freilich, das teil-
weise der Existenz eines Zombies gleicht.

Die Krise der bundesdeutschen SF-Clubs
hat den PRBCBS hart getroffen, vielleicht in
einem größeren Ausmaß als andere. Zwar
hat sich die Mitgliederzahl seit meinem Aus-
tritt im Mai 2007 nur geringfügig von 64 Bul-
lypinnen und Bullypen auf aktuell 57 redu-
ziert (nach den Mitgliederlisten in der CLUB-
NACHRICHTEN-Ausgabe 347, April 2007, und
in der CN-Ausgabe 379, Januar 2010), auch
hat der seit immerhin 1978 bestehende Tra-
ditionsclub an einem seiner Markenzeichen,
der monatlichen Erscheinungsweise der
CLUBNACHRICHTEN und des DISKUSSIONS-
BLATTS (DB), mit einem „Verlust“ von einem
Monat festhalten können. Aber um welchen
Preis ...?!

Mir liegen vier Clubsendungen vor: die CN
376 (44 Seiten) und das DB 319 (20 Seiten)
aus Oktober 2009, die CN 377 (52 Seiten)
und das DB 320 (20 Seiten) aus November
2009, die CN 378 (32 Seiten) aus Dezember
2009 und die CN 379 (24 Seiten) aus Januar
2010.

44 Seiten – das klingt für ein monatlich
erscheinendes Fanzine nicht schlecht. Nach
den ersten Seiten stolpert der Leser in der CN
376 jedoch über einen mehrseitigen Nach-
druck aus der CN 18, die im November 1979,
also fast genau dreißig Jahre vor der CN 376
erschienen ist! Die Hälfte der Ausgabe nimmt
der Nachdruck des PRBCBS-ALMANACHS aus
2003 ein – der ersten Teile, um genau zu
sein.

Der ALMANACH enthält die Geschichte die
Clubs, die Satzung, diverse Statistiken (u. a.
über die Clubpublikationen und die Vor-
standsmitglieder) u. a. m. Der ALMANACH war
von mir gegen Ende meiner Amtszeit als Ar-
chivar aktualisiert und veröffentlicht worden,
im Mai 2003. Obwohl ich die ALMANACH-
Daten an meinen Nachfolger weiterreichte,
ging die Datei im Laufe der Jahre offenbar
verloren. Der ALMANACH tauchte im Club erst
wieder auf, nachdem ich die Datei dem am-
tierenden CN-Redakteur Armin Würfl zur Ver-
fügung stellte. Im Oktober 2009.

Es hätte sich natürlich angeboten, den AL-
MANACH vor der Wiederveröffentlichung zu
aktualisieren. Das erkennt auch der Archivar
Michael Schneider-Braune im DB 319: „Die
CN 400 wären ein willkommener Grund, den
Almanach in neuer und angepaßter Version
unter die Mitglieder zu bringen. (...) in den
nächsten 23 Monaten wäre ein Relaunch
wohl zu schaffen.“ Aber er meint wohl selbst,
das nicht (komplett) bewerkstelligen zu kön-
nen: „Wenn sich jemand beteiligen möchte,
gerne!“

In der CN 377 wird der Wiederabdruck
des ALMANACHS fortgesetzt, was nochmals
locker die Hälfte der Ausgabe füllt. Vier wei-
tere Seiten nehmen die Fanzinebestandsliste
des Klubarchivs ein. Außerdem haben tat-
sächlich einige Bullypen Beiträge eingesandt.

Es hätte sich vermuten lassen, dass der
CN-Redakteur Armin Würfl mit dem Wieder-
abdruck des ALMANACHS sein Pulver ver-
schossen hätte. Doch das ist keineswegs der
Fall! In der CN 378 überrascht er mit dem
Nachdruck der CN 7! Erstabdruck Dezember
1978 immerhin. Die Reproduktion ist zwar
seitenweise schlecht lesbar, doch werden
damit zwanzig Seiten gefüllt. Daneben ent-
hält die CN 378 einen Leserbrief, die Mitglie-
derliste, den Kassenbericht und dem „Log-
buch der PERRY RHODAN-Redaktion“ von
Klaus N. Frick, das seit fast einem Jahrzehnt
fester Bestandteil der CN ist. Nomen est
omen: Es handelt sich um Nachdrucke der
entsprechenden Beiträge der PERRY RHO-
DAN-Homepage (http://perry-rhodan.net/
aktuell/logbuecher/index.html).

Außerhalb des PRBCBS betreibt Armin
Würfl den Nachdruck uralter CN-Ausgaben in
einem größeren Maßstab. In dem Paperback
SAMMELAUSGABE 1 hat der CN-Redakteur
die CN-Ausgaben 1 bis 10 zusammengefasst.
Im Original erschienen von Juni 1978 bis
März 1979. Die SAMMELAUSGABE 1 kostet
schlappe 12+90, immerhin will der Heraus-
geber von jedem verkauften Exemplar dem
PRBCBS 2+50 spenden.

Ob die Bullypinnen und Bullypen, die die
Beiträge für die CN-Ausgaben 1 bis 10 ein-
sandten, seinerzeit damit einverstanden
waren, dass ihre Texte und Illustrationen über

drei Jahrzehnte später außerhalb des PRBCBS
veröffentlicht werden, darf getrost bezweifelt
werden. Dass sie der Herausgeber der SAM-
MELAUSGABE 1 nachträglich gefragt hat, na-
türlich auch.

Die CN 379 kommen auch nicht ohne
Nachdrucke aus. Das „Logbuch der PERRY
RHODAN-Redaktion“ lasse ich außer acht. Die
Rezensionen über die ATLAN- und PERRY
RHODAN-Taschenbücher aus dem FanPro Ver-
lag bzw. Heyne Verlag von Frank Lynker sind
Wiedervöffentlichungen. Daran ist, zugege-
ben, zunächst nichts Ungewöhnliches. Es
war und ist üblich, dass Mitglieder Nach-
drucke für die Publikationen ihres Clubs ein-
reichen, nicht nur im PRBCBS. Die Rezensio-
nen von Frank Lynker sind zuvor jedoch be-
reits im PRBCBS-Forum erschienen (http://
www.prbcbs.de/index.php?option=com_
kunena&Itemid=30) und der Autor selbst
legte Armin Würfl nahe, die Texte auch in der
CN zu verwenden ...

Der PRBCBS fleddert seine Vergangenheit,
er recycelt sich selbst. Es lässt sich darüber
spekulieren, was den Club und seine Vor-
ständler dazu bewogen hat, diesen Weg zu
beschreiten. Ist es Nostalgie?! Der CN-Redak-
teur Armin Würfl trägt die Mitgliedsnummer
27, ist im Februar 1979 erstmals in den
PRBCBS eingetreten, jeweils zweimal ausge-
treten und nach mehreren Jahren in den Club
zurückkehrt. Oder Ratlosigkeit und Verzweif-
lung im Angesicht der Krise?! Auf diese Art
und Weise kann der PRBCBS noch Jahrzehnte
weitermachen, immerhin harren noch zirka
370 CN-Ausgaben der Wiederveröffentlichung
... Und der Zombie-Club „lebt!“

Das ist selbstverständlich kein Konzept
gegen die Clubkrise, sondern zögert das Un-
vermeidliche nur hinaus. Die Mitglieder und
die Vorständler des PRBCBS sollten deshalb
eine andere Alternative in Betracht ziehen,
nämlich die, den Club in Würde sterben zu
lassen.

(Fortsetzung von Seite 23)
Noch im Landeanflug erklärt Commodore
Hardt am Ende des Films: »Weltall kei-
nesfalls erobert. Verzichten auf alle Emp-
fangsfeierlichkeiten. Es genügt uns, dass
wir die Erde wiedersehen.«

Interessanterweise gelangte nach dem
Krieg eine Kopie des Films nach Amerika,
wo in den 1950er Jahren dann Aus-
schnitte daraus für die amerikanische
Weltraumpropaganda verwendet wurden:
In der Fernsehserie THE SPACE EXPLORERS
startete das Weltraumschiff I als amerika-
nische »Polaris II« erneut in den Weltraum.
Der komplette urspüngliche deutsche Film
wurde jetzt aus dem Archivbestand der
US Air Force bei YouTube und archive.org
ins Netz gestellt (»Space Ship Takeoff, a
Technical Fantasy«). Für den Hinweis dar-
auf danke ich Ekmar Brand und Kurt Kob-
ler. Olaf Brill

Armin Möhle

Leichenfledderei im PRBCBS?!
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Moin,
zum 250. Fandom Observer muss ich

doch auch mal wieder etwas schreiben. Zu-
nächst einmal vielen Dank allen Beteiligten,
die dazu beigetragen haben, dass es das
dollste und mir liebste  Phantastische Maga-
zin seit 250 Monaten gibt. Darauf könnt Ihr
und wir alle stolz sein, wollja. Ich gedenke
und danke auch denjenigen, die mal dabei
waren und dieses Jubiläum nicht mehr erle-
ben können, allen voran Säm.

Viele von uns begleiten den Fandom Ob-
server seit vielen Jahren zum Teil lesend, zum
Teil schreibend oder beides. Der FO ist nicht
mehr ganz so bissig, wie er es mal war. Viel-
leicht sind wir es, viele etwas grauer und run-
der als früher und mittlerweile mit Familien,
auch nicht mehr. Aber das ist ja auch nicht
unbedingt schlimm. Werte und Ansichten än-
dern sich eben. Hauptsache das Lesen und
Schreiben macht trotzdem noch Spass. Und
bitte Mampf, lass den FO weiter drucken. Ich
lese den auf dem Klo lieber als Heft als per
Xphone oder Xpad.

Auf die nächsten 250 Ausgaben freue ich
mich jedenfalls schon. Ein entsprechender
Platz in meinem Fanzineregal ist dafür schon
freigeräumt.

Ansonsten nicht viel los bei den Hörspie-
len. Auf der FO-Homepage findet Ihr die ak-
tuellen Hörspieltermine vor.

Viele Grüße, Mark

Mi, 07.04.2010, 20:30 Uhr, BR 2, 
49:28 min 
Der letzte Detektiv (16): 
Störfälle
von Michael Koser

Es war einmal eine Zeit, da gab es Privat-
detektive. Harte Männer,  gerecht, nie um
eine Antwort und einen Ausweg verlegen.
Aber in den ersten Jahren des kommenden
Jahrtausends gibt es nur noch einen: JONAS!
Er ist der letzte seiner Zunft. Nicht so sehr
hart, auch nicht immer gerecht. Manchmal
fällt ihm auch gar keine Antwort ein – und
den Ausweg muss er meist lange suchen ...

Babylon, Vereinigte Staaten von Europa,
10. Januar 2012. Plötzlich ist er da. Er steht
mitten in seinem Büro. Sehr jung, sehr verle-
gen. Mit riesengrossen Kalbsaugen. Jonas
hätte die Tür verrammeln sollen. Oder verrei-
sen. Weit, weit weg von Babylon. Justus
heisst er und er will Detektiv werden. So
einer wie Jonas. Und obwohl Jonas einen
Lehrling so gut brauchen kann wie ein Be-
duine eine Höhensonne – sagt er zu. Hätte
der redegewaltige verbale Dauer-Chaot Sam
Haare, sie stünden ihm zu Berge. Nicht nur
wegen Justus. Auch wegen Zora Zeitgeist. Die
Reporterin ist spurlos verschwunden, nach-
dem sie einen Coup gelandet hatte: Störfall
bei BIO während der Produktion eines ver-
botenen Unkrautkillers. Und in diesem Fall

vermittelt ausgerechnet jener Justus einen
Auftrag. Einen ziemlich gefährlichen noch
dazu!

Do. 08.04.2010, 21:30 Uhr, BR 2, 
49:28 min
Der letzte Detektiv (16): 
Störfälle
von Michael Koser

Mi, 28.04.2010, 20:30 Uhr, BR 2, 
ca. 55 min 
Sternenkinder sterben 
schöner
von Mithu Sanyal

„Mein Name ist Kohn, Ruth Kohn. Falls Sie
sich schon immer gefragt haben, ob es Ver-
bindungen zwischen den Anschlägen des 11.
September und Aliens gibt, sind Sie hier an
der richtigen Adresse ... im Gegensatz zu mir.“
Ruth, eigentlich Reporterin, schleust sich auf
Drängen ihres Kollegen Peter undercover in
eine Ufologenkonferenz ein. Als wäre das
nicht schlimm genug, findet sie, bevor die
Konferenz auch nur angefangen hat, die Lei-
che ihres Gastgebers. Verfolgt von fliegenden
Untertassen, behindert vom AAA (dem An-
onymenAlienAbkommen) sowie von mor-
phogenetischen Feldern, muss Ruth den
Mord aufklären, bevor noch mehr Tote auf-
tauchen oder – schlimmer – jemand ihr
Cover aufdeckt. 

Do. 29.04.2010, 21:30 Uhr, BR 2,  
ca. 55 min 
Sternenkinder sterben 
schöner 
von Mithu Sanyal

Für Euch gehört: 
Der magische Stein 
von Jens Schumacher

Ich bin ja immer noch gespannt, ob mal
eines meiner drei Kinder in meine Fußstapfen
tritt und meine Vorliebe für Phantastisches
teilt. Nicht zuletzt treibt mich die Sorge, was
später einmal mit meiner in vielen Jahren zu-
sammengetragenen Sammlung passiert. 

Meine 15-jährige verschlingt derzeit die
Geschichten rund um den modernen Vampir,
ein 500-Seiten-Buch ist da in zwei Tagen
weggelesen. Meine mittlere mit 12 Jahren
liest auch viel, geht da aber einen anderen
Weg. Und mein 10-jähriger muss eher zum
Lesen gezwungen werden, dafür mag er aber
phantastische Filme und Spiele. Am Fernse-
her oder Computer könnte er sich festsau-
gen, wenn wir ihn ließen. Aber eine Reihe an
Büchern, unterstützt mit beiliegender Hör-
buch-CD, hat er sich dann doch in für seine
Verhältnisse kurzer Zeit „reingezogen“. Es
handelt sich dabei um die Reihe „Der magi-
sche Stein“ von Jens Schumacher. Und als
verantwortungsvoller Vater und einer, der

jeden Tag fast zwei Stunden auf der Auto-
bahn zubringt, war es dann mit überschau-
barem Zeitaufwand möglich, mich da einmal
einzuklinken. Da ich die Vermutung habe,
dass es dem einen oder anderen von Euch
ähnlich geht wie mir, bringe ich meine Ein-
drücke mal zu Papier.

Der magische Stein von Jens Schumacher,
derzeit 12 Folgen, davon 10 inkl. Hörbuch-
CD, wurde von einem Discounter im letzten
Jahr als günstige aber schöne Edition ver-
kauft.

Der Tempel von Atlantis
Das Geisterschiff
Gefahr in der Eiszeit
In der Gruft des Pharao
Gigant der Tiefe
Juwelenraub im Tower von London
Der schwarze Ritter
Kampf dem Superhirn
Ärger im alten Rom
Das Geheimnis der Goldgräberstadt
Im Land der Dinosaurier
Angriff der Wikinger

Worum geht es: 
Eines Tages entdecken Maya und Jan an

ihrem geheimen Treffpunkt eine Kette, an der
ein leuchtend roter Stein hängt. Der Stein
birgt eine besondere Kraft in sich, denn ur-
plötzlich finden sich die beiden Kinder viele
Tausend Jahre in der Vergangenheit wieder –
auf der Insel Atlantis! Sieben Gelehrte heißen
sie willkommen und betrauen Maya und Jan
mit einem ganz besonderen Auftrag ... Be-
gleite Maya und Jan auf ihren abenteuerli-
chen Reisen quer durch die Zeit. Vergangen-
heit, Gegenwart, Zukunft – mit dem magi-
schen Stein nur ein paar Buchseiten entfernt!
Soweit ein Zitat der informativen Homepage
des Autors.

Ich war also einigermaßen begeistert vom
Lese- und Hörstoff meines Sohnes, geht es
doch im Prinzip um Zeitreisen. Auch wenn
nicht alles vom logischen Standpunkt eines
Erwachsenen stimmig ist, so gelingt es aus
meiner Sicht und das scheint mir das primäre
Ziel, Wissen spannend und mit einer Portion
kindlichen Humors zu vermitteln. Die Zeitreise
funktioniert  mit Magie. Wenn der Stein farbig
pulsiert, wissen die Kinder, dass ein Auftrag
auf sie wartet, der sie in eine unbekannte
Vergangenheit führt. Dabei geraten die Kin-
der auch in gefährliche Situationen, finden

(Fortsetzung auf Seite 26)

Phantastische Hörspiele im April 2010
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Bastei-Lübbe; Paperbackausgabe; Original-
titel: „Painting Jack“; Übersetzung: Frauke
Meier; BRD: November 2009; USA: 2008;
428 Seiten.

Nimmt man dieses Buch zur Hand, dann
fällt einem sofort die ungewöhnliche und
hochwertige Aufmachung auf. Ein Paperback
mit aufwendiger Klappbroschur und ergänzt
durch von Arndt Drechsler gezeichneten Farb-
tafeln findet man nur sehr selten bei Bastei-
Lübbe vor. Allein die Aufmachung spricht dafür,
dass der Verlag hier einen Autor ganz weit
nach vorne puschen möchte und dessen
Werke auch inhaltlich als überdurchschnittlich
ansieht. Der SF-Leser ist selbstredend freudig
überrascht, wenn einer der großen Taschen-
buchverlage bei der Gestaltung eines SF-Ro-
mans eine solche Sorgfalt an den Tag legt. 

Für den Roman selbst hat Adam-Troy Ca-
stro den Philip K. Dick-Award erhalten, einen
der bekannteren amerikanischen SF-Preise. 

Zentrale Hauptfigur des Romans ist die
Spezialagentin Andrea Cort, die für das Dip
Corps arbeitet. Hinter dieser Abkürzung ver-
birgt sich das Diplomatische Corps der Verei-
nigten Homo-Sapiens-Welten. Als Ermittlerin
genießt sie besondere Privilegien, womit man
nicht unbedingt nur Freunde innerhalb des
Dip Corps gewinnt. Ihr Ruf als kompromiss-
lose Ermittlerin scheint ihr einmal mehr vor-
ausgeeilt zu sein, denn anstatt ihren wohl-
verdienten Urlaub auf New London antreten
zu können, wird sie nach One One One ab-
kommandiert. Hierbei handelt es sich um
einen riesigen Zylinder, der von den mächti-
gen und uralten KI-Quellen anscheinend zu
Studienzwecken erbaut wurde. Das gesamte
Innere wurde mit den unterschiedlichsten Le-
benssphären ausgestattet und befindet sich
weitab von einem der bewohnten Sonnen-
systeme. Als einzige Rasse wurde es den
Menschen zugestanden, eine kleine For-
schungskolonie in One One One zu unter-
halten. Hier leben einige Dutzend ausge-

suchte Mitglieder des Dip Corps unter sehr
ungewöhnlichen Bedingungen und sind eher
als Forscher, denn als Diplomaten tätig. Ihre
Wohn- und Arbeitsstätten befinden sich di-
rekt unter der Zylinderrundung und da sie auf
höherwertige Technik bei Bau verzichten
mussten, ist der Vergleich mit einer Hänge-
stadt durchaus angebracht. Kein Ort für je-
manden, der nicht höhentauglich und kei-
neswegs schwindelfrei ist, was auf Andrea
Cort beides zutrifft. 

Obwohl sie sich alles andere als wohl auf
dieser schwankenden Stätte fühlt, nimmt sie
bei ihrer Ankunft umgehend die Ermittlungen
in einem Mordfall auf. Obwohl von Beginn an
vieles darauf hindeutet, dass die allmächti-
gen KI-Quellen ihre Finger mit im Spiel haben
könnten, dürfen diese auf gar keinen Fall in
den Fokus der Ermittlungen geraten. So je-
denfalls lauten die Anweisungen, die Andrea
Cort von ihrem Chef erhalten hat. Man be-
fürchtet diplomatische Verwicklungen, deren
Auswirkungen sich nicht abschätzen lassen.
Ihrem Vorgesetzten wäre es am liebsten,
wenn sie irgendeinen Verdächtigen aus dem
Kreis der Diplomaten präsentieren könnte.

Unabhängige Ermittlungen sehen anders aus
und Cort ist dementsprechend nicht beson-
ders gut auf ihren Vorgesetzten zu sprechen. 

Dennoch geht sie die Sache professionell
an und befragt die ersten Diplomaten und
Forscher. Als dann ein zweiter Mord ge-
schieht und sie zudem selbst in den Fokus
des Mörders gerät, geraten die Ermittlungen
zu einem regelrechten Überlebenskampf. 

Die Grundstruktur der Handlung dürfte vie-
len Lesern bekannt sein. Andrea Cort wendet
handfeste Ermittlerarbeit an, indem sie sich
den Tatort anschaut, mit den Verantwortlichen
spricht und dann mit allen, die näher mit den
beiden Toten bekannt/befreundet waren.
 Puzzle für Puzzle fügt sie aneinander, bewer-
tet das Gesamtbild zwischenzeitlich immer
wieder neu, bis sich ihr die Zusammenhänge
nach und nach erschließen.

Als SF-Roman zeichnet sich das Werk
durch eine ungewöhnliche Umgebung aus,
in der die Menschen nur Gäste in einer für
sie als ganzes nicht fassbaren Welt sind. Die
Dimensionen sind einfach riesig und die KI-
Quellen gewähren ihnen nur einen ganz klei-
nen Einblick in dieser von ihnen geschaffe-
nen Welt. Zudem spielt dieser Roman vor
einem weitaus größeren Handlungsrahmen,
der wirklich genügend Raum für weitere Ro-
mane und Kurzgeschichten bietet. Castros
Welt ist noch lange nicht ausgelotet und der
vorliegende Roman beleuchtet auch nicht
den Beginn von Corts Karriere. Vielmehr hat
sie in diversen Einsätzen schon ausreichend
Erfahrungen sammeln können und exotische
Welten besucht. 

Als Thriller bietet der Autor seinen Lesern
eine verschachtelte Auflösung. Mehrmals
muss Cort ihre Einschätzungen revidieren,
Teile neu bewerten und zusammenfügen.
Erst nach und nach ergibt sich ein schlüssi-
ges Bild der Geschehnisse, die keineswegs
immer direkt miteinander in Zusammenhang
stehen. Dies ist spannend und rasant in
Szene gesetzt.

Am stärksten ist aber die Ausarbeitung
der Charaktere, allen voran Andrea Cort. Sie
umgibt ein dunkles Geheimnis. In ihrer Kind-
heit musste sie eine solch einschneidende
Veränderung in ihrer Persönlichkeit durchle-
ben, was sie zeitlebens prägen wird und sie
zu einem außerhalb der Gesellschaft ste-
henden Individuum hat werden lassen. Nach
außen hin kühl und abweisend, lauert unter
der Oberfläche ein gefährlicher Vulkan, der je-
derzeit ausbrechen kann. Daneben sind auch
alle anderen Figuren gut ausgearbeitet und
mit Ecken und Kanten versehen. Die Mitglie-
der des Forschungsteams stammen von sehr
unterschiedlichen Welten und haben alle-
samt ihr persönliches Päckchen zu tragen.
Strahlende Forschergestalten sind sie alle-
samt nicht. 

„Halbgeist“ trägt die Bezeichnung SF-Thril-
ler völlig zu recht und ist ein durchweg le-
senswerter Roman. 

Andreas Nordiek

(Fortsetzung von Seite 25)
aber immer freundliche Menschen, die
ihnen Unterschlupf gewähren und helfen.
Ein Teil der Magie des Steines besteht
darin, dass die beiden Kinder immer die
Sprache oder Grunzlaute der jeweiligen
Epoche verstehen. Der magische Stein
selbst kann nicht beliebig oft hintereinan-
der benutzt werden, sondern benötigt eine
Zeit in der Dunkelheit, um seine magischen
Kräfte wieder aufzuladen. Natürlich gibt es
auch einen bösen Widersacher, der aber
nicht in jeder Folge vorkommt, den bösen
Maldorius und seinen ihm verpflichteten
Dämonen Pontus Mapex. Nach Bestehen
eines Abenteuers landen die Kinder immer
pünktlich zum Teetrinken und Plätzchenes-
sen mit Jans Opa wieder Zuhause. Dem er-

zählen sie dann die gerade erlebte Ge-
schichte, der diese natürlich für spannend –
aber eben nur für eine Geschichte hält.

Ergänzende Informationen u. a. ein
schönes Interview, dass Erik Schreiber mit
Jens Schumacher geführt hat, findet man im
Internet. Ich verweise dabei auf die URL
zum Interview: http://fictionfantasy.de/
interview-jens-schumacher.

Die Reihe war wohl auf 16 Folgen kon-
zipiert, weitere sind auf diversen Internet-
seiten angekündigt. Alles in allem bin ich
zufrieden mit dem Lesestoff meines Soh-
nes und werde versuchen, nicht ganz un-
eigennützig, ihn in dieser Richtung weiter
zu bestärken. Aus meiner Sicht ein schöner
Stoff für die Altersgruppe von 8 – 12 Jah-
ren.

Adam-Troy Castro 

Halbgeist
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Originalausgabe, Berlin 2010, Shayol Ver-
lag, ISBN 978-3-926126-82-8, Umschlag-
illustration: John Howe, 16+90 (Abonne-
ments aktuell nicht möglich), 272 Seiten.

Angetreten mit dem Ziel zweimal im Jahr
ein Magazin zur phantastischen Literatur vor-
zulegen, das (nicht nur) auf dem hiesigen
Markt keine Konkurrenz scheuen muss, sind
die Macher vom Shayol-Verlag allenfalls in
der Frage des Erscheinungsrhythmus ge-
scheitert. Das interessierte Publikum wird
ihnen dies angesichts der erreichten konstant
überragenden Qualität wohl nachsehen.

Die aktuelle Ausgabe dürfte nach Mittei-
lung der Herausgeber auf absehbare Zeit die
letzte sein. „Schuld ist schlicht das anhal-
tende Unvermögen der beiden Herausgeber,
ein Hobbyunternehmen wie dieses auf dem
von ihnen angestrebten Niveau weiterzufüh-
ren,“ heißt es dazu im Editorial. Dem selbst-
gestellten Anspruch, „einen Eindruck davon
zu vermitteln, wie vielfältig, faszinierend und
unterhaltsam die Phantastik, die zu Beginn
des 21. Jahrhunderts geschrieben wird, doch
sein kann,“ (Ebenda) dürften sie in jeder ein-
zelnen Ausgabe gerecht geworden sein.

Die aktuelle Ausgabe zeichnet sich durch
ein (erfreuliches) leichtes Übergewicht an li-
terarischen Beiträgen aus. Elizabeth Hand
stellte mit „Der letzte Sommer von Mars Hill“
einen 1995er World Fantasy und 1996er Ne-
bula Award-Gewinner zur Verfügung. Schau-
platz ist eine in die Jahre gekommene „spiri-
tuelle Gemeinde“, deren BewohnerInnen al-
ternative Lebensformen erproben – und
jeden Sommer geduldig TouristInnenströme
über sich ergehen lassen. Im Mittelpunkt der
Handlung stehen zwei skeptische Kinder an-
gesehener Gemeindeangehöriger, die ent-
decken müssen, dass ihre jeweiligen Eltern
an unheilbaren tödlichen Krankheiten leiden.
Tatsächlich findet die Autorin eine phantasti-
sche Lösung, auf dem Weg dahin lässt sie
aus papiernen Figuren lebendige, uns nahe
gehende Menschen entstehen.

Jeffrey Thomas „Mit seinen Augen“ führt
uns in das aus zwei Veröffentlichungen im
Festa Verlag schon bekannte Horror-Science-
Fiction-Dickicht seiner Schöpfung Punktown.
Ein nach einem transdimensionalen Aggres-
sionskrieg gezeichneter Mutant sucht nach
Erlösung. Die Geschichte ist düster und geht
nahe. Jasper Nicolaisen würdigt im Anschluss
das bisherige literarische Schaffen des Auto-
ren.

Jeffrey Fords „Der Nachtwhiskey“ führt ins
abgeschiedenste Hinterland, wo eine sich
selbst genügende Provinzgemeinde trans -
zendenten Ritualen nachgeht. Die Geschichte
steht mit mindestens einem Bein mitten im
psychologischen Horror und packt uns durch
mit großer Selbstverständlichkeit gesetzte ab-
surde Details (wie die „Ernte“ von Betrunke-

nen) und eine beklemmende Atmosphäre.
Patrick Charles würdigt beinahe eupho-

risch George R. R. Martins breit angelegten
High-Fantasy-Zyklus „Das Lied von Eis und
Feuer“. Für mein Empfinden werden vielleicht
zu viele Handlungsdetails preisgegeben, ein-
schlägige GenrefreundInnen dürfen es mit
den hoch gelobten, gewiss umfangreichen
Bänden einmal versuchen.

Lewis Padgetts (ein Pseudonym des Au-
torenehepaars C. L. Moore und Henry Kutt-
ner) „Der selbstverliebte Roboter“ zählt zum
schwierigen Genre der humoristisch gemein-
ten Science Fiction. Dabei hat die Geschichte
um einen zerstreuten, aber genialischen Wis-
senschaftler in den letzten 50 Jahren für mein
Empfinden durchaus einiges an Staub ange-
setzt. Für den Fall der Fortsetzung von „Pan-
dora“ sind dennoch weitere Folgen ange-
kündigt.

John Clutes kurzes Lob auf Peter F. Hamil-
tons bunte Space Opera „The Dreaming Void“
ist für die Verhältnisse des – pardon – Kriti-
kerpapstes erstaunlich nachvollziehbar  ge -
raten.

Jim Butcher stellt uns in „Das wiederge-
fundene Vertrauen“ den Detektiv und Magier
Harry Dresden vor, eine Hard-Boiled-
Schöpfung, die an große Vorgänger etwa aus
der Feder eines Fritz Leiber erinnert. Sehr
schön.

Kurd-Laßwitz-Preis-Abonnent Wolfgang
Jeschke hat mit „Orte der Erinnerung“ seine
neue Erzählung zur Verfügung gestellt. Ein
gescheiterter Maler erhält, vom wem ahnt
der versierte Leser bald, anonyme telefoni-
sche Tipps, die ihm eine große Karriere als
(allerdings mitleidloser) Fotojournalist ermög-
lichen. Wie so oft bei Jeschke ist der Text, bis
zu seiner einigermaßen bitteren Pointe, mit

gesellschaftskritischen Motiven durchwebt.
Roger Luckhorst liefert, was ich von John

Clute erwartet hätte: einen hermetischen Text
auf avanciertem akademischen Niveau („Die
vielen Tode der Science Fiction: Eine Pole-
mik“). Wenn es da heißt: „Noch einmal ist zu
betonen, dass die buchstäblichen und über-
tragenen Lesarten vom Tod unentwirrbar mit-
einander verflochten sind, denn die Tran-
szensierung des Körperlichen ist ganz klar
abhängig von der Faktizität des Körpers,
sonst wäre sie ja völlig sinnlos.“ (S. 160)
neige ich jedenfalls spätestens nach dem
vierten Leseversuch zum Überblättern.

James Patrick Kelley gewann mit „Flam-
men“ 2006 einen Nebula Award. In „Pandora
04“ wird nun der in der Vornummer begon-
nene Abdruck nach mehr als zwölf Monaten
fortgesetzt und abgeschlossen. Für die Qua-
lität der Geschichte spricht, dass man sich
beim Weiterlesen schnell wieder auf Walden
zurechtfindet, dem isolationistischen Plane-
ten, dessen Bewohner den genügsamen
Traum vom Waldplaneten frönen und sich
weder von nichtintelligenten Ureinwohnern
noch von terroristischen Feuerteufeln abhal-
ten lassen wollen. Im ersten Teil war Sporn,
ein tapferer Feuerwehrmann, eher zufällig in
Kontakt mit dem Erhabenen Gregor gekom-
men, einem Zwölfjährigen, der zugleich spi-
ritueller Führer einer einflussreichen Außen-
weltler-Sekte war. In der Fortsetzung spitzen
sich die Geschehnisse auf ebenso span-
nende wie berührende Weise weiter zu.
„Flammen“ vereinigt Sense of Wonder mit
den besten Momenten eines wohlgeratenen
Entwicklungsromans und ist allein schon die
Anschaffung von „Pandora“ wert.

Fandom-Fossil und „Quarber Merkur“-Her-
ausgeber Franz Rottensteiner stellt anlässlich
einer Neuherausgaber wichtiger Werke den
deutschen Genre-Klassiker Kurd Laßwitz vor.

Benjamin Rosenbaum und David Ackerts
bittere Geschichte „Irrlicht“ zeigt auf einfühl-
same Weise auf, wie zu große Macht wohl
nur noch missbräuchlich eingesetzt werden
kann.

Gleich drei Beiträge sind dem Genre-Tita-
nen Philip K. Dick gewidmet. Spannend ist
dabei wie Autorenkollege und persönlicher
Freund Norman Spinrad und Kritiker und
Autor Graham Sleight uns bei in wesentlichen
Details ganz unterschiedlich gewichteter Wür-
digung Dick gleichermaßen ans Herz legen.
Adam Roberts schließt mit seiner Interpreta-
tion eines Nebenwerks Dicks den kleinen
Schwerpunkt ab.

Hardy Kettlitzs traditioneller Rückblick
 „science fiction history – Was in der phanta-
stischen Literatur vor 100, 75, 50 und vor 25
Jahren geschah“, einige Rezensionen und
Kurzvorstellungen der beteiligten Mitarbeiter -
Innen runden einen wieder liebevoll illus -
trierten, weit überwiegend vorzüglichen Band
ab, dem ich nur von Herzen eine Fortsetzung
wünschen kann.

Peter Herfurth-Jesse

Hannes Riffel & Jakob Schmidt  (Hrsg.)

pandora 04
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„First Among Sequels“, 2007, deutsche
Erstausgabe, aus dem Englischen von
 Joachim Stern und Sophie Kreutzfeld, dtv
Paperback 24758, 2009, 412 Seiten,
15+40. Coverzeichnung: Mark Thomas.

Mit IRGENDWO GANZ ANDERS führt der
walisische Autor Jasper Fforde seine Thurs-
day Next-Reihe fort, was nach dem letzten
Band, ES IST WAS FAUL (dtv Paperback 24568
und dtv Taschenbuch 21050), der vor drei
Jahren erschien, nicht unbedingt zu erwarten
war. Die Thursday Next-Romane sind in einer
Parallelwelt angesiedelt, die sich nicht nur
 his torisch von der unseren unterscheidet:
England ist Republik, Wales ist selbstständig
usw. usf. Vielmehr sind sind die Grenzen zwi-
schen der Realität und der literarischen Fik-
tion durchlässig. Das ist in der (phantasti-
schen) Literatur ein einmaliges, zumindest
selten genutztes Konzept.

In DER FALL JANE EYRE (dtv Paperback
24379 und dtv Taschenbuch 21014) muss
sich die (seinerzeit) fünfunddreißigjährige
SpecOps-Agentin Thursday Next gegen die
Angriffe des Verbrechers Acheron Hades und

des Goliath-Konzerns wehren; außerdem ver-
hilft sie dem Klassiker JANE EYRE von Char-
lotte Bronté zu einem neuen Ende. Thursday

Next ist nämlich in der Lage, sich in Romane
zu versetzen und dort zu agieren. IN EINEM
ANDEREN BUCH (dtv Paperback 24430 und
dtv Taschenbuch 21015) trifft Thursday Next
auf die Jurisfiktion, den Sicherheitsdienst der
Buchwelt, die aus sämtlichen jemals ver-
fassten Romanen, Erzählungen, mündlichen
Überlieferungen usw. usf besteht – und an-
derem mehr.

IM BRUNNEN DER MANUSKRIPTE (dtv Pa-
perback 24464 und dtv Taschenbuch 21049)
gelingt es Thursday, eine Verschwörung ge -
gen die BuchWelt zu vereiteln, und in ES IST
WAS FAUL löst sie eine Reihe von Konflikten
und Problemen, in der BuchWelt, in der Rea-
lität und in ihrem Privatleben. Da in ES IST
WAS FAUL die Nebenhandlungen aus den
 ersten drei Romanen beendet wurden, war
eine Fortsetzung nicht zu erwarten, jedenfalls
keine unmittelbare.

Jasper Fforde siedelte IRGENDWO GANZ
ANDERS handlungschronologisch etwa ein-
einhalb Jahrzehnte nach ES IST WAS FAUL an.
Thursday Next ist inzwischen Mutter von drei
Kindern und verdient sich ihren Lebensunter-
halt als Teppichhändlerin, da die meisten

Jasper Fforde

Irgendwo ganz anders
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SpecOps-Abteilungen aufgelöst wurden, auch
die der Literaturagenten. Doch das Teppich-
unternehmen ist nur eine Fassade, hinter der
die ehemaligen SpecOps-Agenten weiterhin
tätig sind. Für die Jurisfiktion ist Thursday
Next selbstverständlich auch aktiv. Und das
alles, ohne dass ihr Ehemann Landen davon
etwas ahnt, was von Thursday jeden Tag or-
ganisatorische Meisterleistungen erfordert.

Die Probleme, mit denen Thursday Next
in IRGENDWO GANZ ANDERS konfrontiert
wird, muten zunächst eher unscheinbar an.
Auf einen potenziellen Mörder reagiert sie ge-
lassen. Die BuchWelt wird durch ein transfik-
tionales Eindringen verletzt (also von der
Realität ausgehend), Thursday soll ihre ver-
schiedenen literarischen Alter Egos auf ihre
Eignung für die Tätigkeit in der Jurisfiktion  tes -
ten, versucht, ihren sechzehnjährigen Sohn
Friday für den Dienst in der Chronogarde, der
Organisation der Zeitreisenden (eine Spec -
Ops-Abteilung, die noch existiert) zu interes-
sieren und stattet dem Goliath-Konzern einen
Besuch ab, der sich ihr gegenüber überra-
schend kooperativ erhält. Letztendlich kommt
Thursday einer (Doppel-) Verschwörung auf
die Spur.

IRGENDWO GANZ ANDERS ist wieder eine
(Lese-) Reise durch die Literatur, mit unzähli-
gen Anspielungen auf diverse Werke, nicht

nur aus der Klassik, sondern auch aus der
Fantasy, dem Krimi und der SF (auch wenn
ich DER WÜSTENPLANET nicht zu den Höhe-
punkten des Genres zähle) u. a. m. Der
 Ideenreichtum ist überbordend, sowohl in der
Real- als auch und vor allem in der BuchWelt,
und amüsant. Die Mechanismen, die der
Autor für das Funktionieren der BuchWelt er-
findet, sind zwar nicht in jedem Fall logisch,
was jedoch in der Welt der Thursday Next
keine Rolle spielt. IRGENDWO GANZ ANDERS
übertrifft die ersten drei Bände der Thursday
Next-Reihe. Die Perfektion im Aufbau der
Handlung, ihre Dichte und die Nonchalance
des Stils wurden zuvor nur in ES IST WAS
FAUL erreicht. Das Aufdecken einer Ver-
schwörung ist zwar ein gängiges Hand-
lungsmuster sowohl in der Spannungslitera-
tur im allgemeinen als auch in den bisheri-
gen Thursday-Next-Romanen im speziellen,
immerhin nutzt der Autor die sich daraus bie-
tende Gelegenheit, sein Paralleluniversum
etwas übersichtlicher zu gestalten.

Das Comeback von Thursday Next ist ge-
lungen – und da in IRGENDWO GANZ ANDERS
zwei Handlungsstränge unabgeschlossen
bleiben, sind weitere Abenteuer der Spec -
Ops- und Jurisfiktion-Agentin zu erwarten.

Armin Möhle, Wallenhorst

Pressemeldung

Erschienen: „Tod in Tanger“
Als Hörbuch ist der Psycho-Thriller „Tod

in Tanger“ von Elben-Autor Alfred Bekker
jetzt bei www.Audible.de im Download
lieferbar. Sprecherin Sabine Lorenz bietet
eine mit Musik angereicherte Lesung von
3 Stunden 47 Minuten. 

Zum Inhalt: Die junge Studentin Elsa
reist nach der elterlichen Scheidung nach
Tanger, um Abstand zu gewinnen. Dort
lernt sie den 38jährigen Robert kennen,
einen attraktiven Mann scheinbar däni-
scher Herkunft, in den sie sich verliebt.
Schon bald zieht sie in dessen Villa ein.
Zunächst glaubt sie ihm bedingungslos.
Doch als sie bemerkt, dass Robert
Schminkutensilien benutzt und über meh-
rere Pässe verfügt, beginnt sie sich über
seine Geschäfte Gedanken zu machen.

Als sich Robert auf eine seiner soge-
nannten Geschäftsreisen nach Spanien
und Frankreich begibt, bleibt Elsa zusam-
men mit dem arabischen Hausdiener al-
leine in der Villa zurück. Durch Zufall ent-
deckt sie einen Koffer. Dieser birgt das Ge-
heimnis von Roberts wahrer Identität...

Quelle: www.AlfredBekker.de
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NEWGOTHIC
Dies ist der Titel eines neuen Labels des

Suhrkamp-Verlags. Als Herausgeber dieser
Subreihe zeichnet sich der umtriebige
Phantastikautor Dietmar Dath aus, dessen
Romane, Kurzgeschichtensammlungen
usw. zumeist bei Suhrkamp erscheinen. 

Als erster Titel erschien „Dawn Song“
von Michael Marano. Dieser Roman wurde
mit dem Bram Stoker Award und dem In-
ternational Horror Guild Award geehrt, zwei
der wichtigsten Preise innerhalb des Hor-
rorgenres. „Dawn Song“ erschien Anfang
des Jahres unter seinem Originaltitel als Pa-
perback und mit einem Vorwort von Diet-
mar Dath. 

Leider ist auf der Verlagshomepage das
neue Label NEWGOTHIC nicht eingestellt.
Die Suchfunktion bietet ebenfalls keine In-
formationen. Lediglich über den Namen des
Herausgebers kann man ersehen, dass
wahrscheinlich der nächste Titel „Mund voll
Zungen“ von Paul Di Filippo sein wird. Hier
ist Dietmar Dath als Übersetzer ausgewie-
sen. Der Roman wird am 06.08.2010 in die
Buchläden kommen. 

Folgender Infotext zum Inhalt findet sich
auf der Verlagshomepage: 

Amerika im Jahr 2015. Kerry Hackett un-
terzieht sich einer unheimlichen Transfor-
mation. Sie verschmilzt mit einem parabio-
logisch erschaffenen Wesen und wird zu
einer Art alchemistischer Gottheit: über-
menschlich, übersexualisiert und fähig, ihrer
Gestalt jede nur erdenkliche Form zu ver-
leihen. Sie verläßt die von einem totalitä-
ren Regime beherrschten USA und zieht in
den Dschungel Brasiliens. Dort erprobt sie
ihre neuen Fähigkeiten an jenen, die sich
ihrer für würdig erweisen, und strebt auf
eine neue Daseinsstufe zu.

Info: Verlagshomepage

Atlantis Verlag
Im Herbst diesen Jahres erscheint im At-

lantis Verlag der Zombie-Thriller „Zookland“
von William Swears, evt. sogar als Welt-
erstveröffentlichung. In den Vereinigten
Staaten steht eine Veröffentlichung noch
aus. Zudem handelt es sich um den De-
bütroman des Autors, auf den Dirk van den
Boom aufmerksam geworden ist, der auch
für die Übersetzung zuständig sein wird.
Das Buch wird mit ca. 200 Seiten sowohl
als Paperback als auch als Hardcover (nur
über den Verlag direkt zu bestellen) er-
scheinen. Mehr zum Roman und zum Autor
unter: http://www.sf-boom.de/blog/ oder
unter http://www.atlantis-verlag.de/

Festa Verlag
Auf der Homepage des Verlags wurden

nun weitere Veröffentlichungen bekannt ge-
geben. 

Carlton Mellick III – 
Die Kannibalen von Candyland

Ein neuer Autor, der bei Festa seinen
deutschsprachigen Verlag gefunden hat.
Seine Romane und Kurzgeschichten wer-
den von ihm als Bizarro Fiction bezeichnet,
worunter man sich sicherlich wenig vorzu-
stellen vermag. Es klingt in jedem Falle erst
einmal neu und jenseits von ausgetretenen
Pfaden. Wobei es natürlich nicht ganz so
neu ist, denn in den Staaten existiert dieser
Begriff bereits seit längerem.  Auf der
Home page des Autors http://carlton
mellick.com/ findet sich dann eine ausführ-
liche Erklärung.

Greg F. Gifune 
Ein weiterer Autor, dessen Werke bisher

den Weg in die deutschen Buchläden noch
nicht gefunden haben. Auch er blickt auf
eine längere Schriftstellerkarriere zurück.
Ausführliche Infos zu seinem Leben und
Werk finden sich unter: http://www.greg
fgifune.com/index.html

Bei Festa ist im 1. Quartal 2011 der
phantastische Thriller „Blutiges Frühjahr“
(The Bleeding Season) als Taschenbuch
und im 2. Quartal 2011 „Die Einsamkeit des
Todbringers“ (Blood in Electric Blue) als ge-
bundene Ausgabe angekündigt. 

Weitere Werke werden sicherlich folgen,
wenn sich diese beiden Titel gut verkaufen. 

Jeffrey Thomas
Ebenfalls im kommenden Jahr werden

zwei weitere Titel von Jeffrey Thomas er-
scheinen. 

Es handelt sich hierbei um Storysamm-
lung von Kurzgeschichten aus dem Love-
craft-Universum, die dann folgerichtig in der
Reihe Lovecrafts Bibliothek unter dem Titel
„Geschichten aus dem Cthulhu-Mythos“ als
Hardcover  und um den Roman Letter from
Hades, der als Hardcover außerhalb einer
Reihe erscheint. Auch die beiden Nachfol-
geromane hiervon sind bereits angekün-
digt. Näheres zum Autor findet sich unter:
http://www.jeffreyethomas.com/

Quelle. www.festa-verlag.de
Andreas Nordiek

Horror: Neuheiten und Meldungen
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DvR-Buchreihe
Kollektion Lasswitz
Dieter von Reeken

Brüder-Grimm-Straße 10 · 21337 Lüneburg
Tel. 04131-59466 · www.dieter-von-reeken-de

> Lieferung versandkostenfrei! <

In der DvR-Buchreihe sind bisher u. a. folgende
Bücher erschienen (weitere Angaben sind der 
o. g. Homepage zu entnehmen):

Rainer Eisfeld: Die Zukunft in der Tasche. SF
und SF-Fandom in der Bundesrepublik. Die
 Pionierjahre 1955–1960. 2. Aufl. Broschüre, 
216 S., 54 (davon 12 farbige) Abb., Quellen- u.
Literaturverzeichnis, Personenregister, 25,00 €

Heinz J. Galle: Volksbücher und Heftromane.
Hardcover (laminierter Pappband), mit Litera-
turverzeichnis u. Register; Bd. 1 (1945–2005),
278 S., 115 (davon 52 farbige) Abb., 37,50 €;
Bd. 2 (1905–1945), 371 S., 201 (davon 71 far-
bige) Abb., 42,50 €; Bd. 3 (1855–1905), 348 
S., 192 (davon 73 farbige) Abb., 40,00 €

Percy Greg: Jenseits des Zodiakus. Der
 Bericht einer Reise nach dem Mars. Neusatz-

Nachdr. d. einzigen dt. Ausg. 1882 der 1880
 erschien. brit. Originalausg. Across the Zodiac.
The Story of a Wrecked Record. Hardcover 
(laminierter Pappband), 324 S., Abb., 30,00 €

Oskar Hoffmann: Unter Marsmenschen. Neu-
satz-Nachdr. d. Erstausg. 1905. Broschüre, 
273 S., Abb. 27,50 €

Oskar Hoffmann: Der Goldtrust / Die Erobe-
rung der Luft. Neusatz-Nachdr. d. Erstausg.
1907/08. Broschüre, 320 S., 13 Abb. 30,00 €

Oskar Hoffmann: Bezwinger d. Natur/Die vier -
te Dimension. Neusatz-Nachdr. d. Erstausg.
1908/09. Broschure, 239 S., 7 Abb. 25,00 €

Oskar Hoffmann: Phantastische Novellen.
Neusatz-Nachdr. d. erstmals zw. 1900 u. 1912
erschien. Erzähl. Unter Marsmenschen, Eine
Luftreise i. d. Eisregionen, König Mammon,
 Rätsel d. Lebens, Ypsilons Gefrorene Elektrizi-
tät. Broschüre, 2939 S., 30 Abb. 30,00 €

Weitere Bücher: Anno 2222 (A. Daiber, 11,00
€) / Von der Erde zum Mars / 5 Jahre auf 
dem Mars (Kringel/Schilling, 15,00 €) / Urania
(C. Flammarion, 25,00) / Das Ende der Welt

(C. Flammarion, 27,50 € / Zukunfts-Novellen
(C. Grunert, 25,00 €) / Der Vorstoß in d. Wel-
tenraum (M. Valier, 25,00 €) / Der Luftpirat
(30,00 €) / Wie die SF Deutschland eroberte
(H. J. Galle, 30,00 €)

KOLLEKTION KURD LASSWITZ

I. 1 – Bilder aus der Zukunft. Bis z. Nullpunkt
des Seins / Gegen d. Weltgesetz [1878]. Hard-
cover (laminierter Pappband), 139 S., 20,00 €

I. 2 – Schlangenmoos. Novelle (unter d.  Pseu -
donym „L. Velatus“) [1884]. Hardcover (lami -
nierter Pappband), 170 S., 20,00 €

I. 4/5 – Auf zwei Planeten. [1897]. Bücher 1 u. 
2 in einem Band. Hardcover (laminierter Papp-
band), 607 S., 35 Abb. v. W. Zeeden, 42,50 €

Weitere Bände der Kollektion Lasswitz: Seifen-
blasen (I.3, 22,50 €), Nie und Immer (I.6,
30,00 €), Aspira (I.7, 22,50 €), Sternentau
(I.8, 27,50 €), Gedichte und Erzählungen (I.9,
30,00 €), Studien u. and. Erzählungen (I.10,
25,00 €), Wirklichkeiten (II.6, 30,00 €), Seelen
u. Ziele (II.7, 25,00 €), Natur u. Mensch (II.8,
30,00 €) / Zivilisation u. Kultur (II.9, 30,00 €).



Die Außerirdischen sind längst 

auf der Erde gelandet ...

... und sie sind 

immer noch hier!

Erlebe die Erde im Jahr 5050:

Die größte SF-Serie der Welt

Jede Woche ein neues Heft 
im Zeitschriftenhandel

www.Perry-Rhodan.net

Jetzt auch als Taschenheft!
Abgeschlossene Romane 
160 Seiten Umfang
Ab sofort im Handel erhältlich

Planetenromane
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Abgeschlossene Romane
160 Seiten Umfang
Ab sofort im Handel erhältlich


